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Studienfinanzierung

Staatliches Geld soll
Studierenden folgen
jr FRL\KFURT A.lI., 10. Februar.

,,Drei-Körbe-IIodeil", Ausbiidungsfonds,
Bildungsgutscheine oder Bildungssparen:
Die verschiedenen Vorschlägen zur Re-
form der staatlichen Ausbildungsftirde-
rung (Bafog) und zur Finanzierung der
Hochschulen haben das -Cenlr"m__ftif

- Hochschulentrvickiunq (CHE) und der
Stifterverband lür die Deutsche Wissen-
schaft zu einem neuen Nlodell gebündelt,
das Detlef )Iüller-Böling (CHE)und Man-
fred Erhardt (Stifterverband) am Mitt-
woch in Bonn vorstellten.

Die beiden Schlagworte für das ilIodell
lauten:,,Investitionsfcirderung in Bildung"
und ,,Geld fo15 Studierenden". \Yie aus
dem 23seitigen Papier der beiden Organi-
sationen hervorgeht, soil die ,,Investiti-
tonsftirderung" das bisherige Baftig ablö-
sen. Vorgeschlagen rvird ein pauschaler
Sockelbetrag für alle Studierenden, der
sich aus den bisherigen Leistungen an die
Eltern und aus dem Kindergeld zusam-
mensetzt. Ergänzt wird das llodeli zur
Studienhnanzierung durch staatlich ge-
{örderte Systeme von Bildungssparen und
Bildungsdariehen. Es sei politisch nicht
zu rechtfertigen, daß etwa kinderlose
Bausparer besser gestelit würden als ein-
kommenschrvache Famiiien, die in die Bii-
dung ihrer Kinder investieren wollen,
meinten Xluller-Böling und Ehrhardt.

Das Nlodell ,,Geld folgt Studierenden"
verfolS das Ziel, die staatliche Hoch-
schulfinanzierung an die Anzahl der Stu-
dierenden zu knüplen und an deren Her-
kunftsländer. Fur die in Berlin studieren-
den Schrvaben beispiels*'eise müßte dann
Baden-Württemberg aufkommen. Ziel sei
es. so ]ftil1er-Böling. den Wettberverb um
Studenten anzuregen-


